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ie Energiewende macht nicht nur ei-
nen grundlegenden technologischen

Wandel erforderlich, sondern sie geht auch
mit wesent lichen sozialen, politischen und
wirtschaftlichenVeränderungsprozessen
einher. Die se gesellschaftliche Transfor-
mation ist Teil eines internationalen Um-
baus der Energiesysteme und der Verlage -
rung globaler Investitionen in Richtung
erneuerbarer Energien und sorgt neben
Klimaschutz für zusätzliche soziale und
ökonomische Chancen (co-benefits) für die

Gesellschaft (Mayrhofer und Gupta 2016,
Helgenberger 2016a). 

Zugleich ist die Energiewende mit er-
heblichen Konflikten verbunden, wie die
gegenwärtige Diskussion um die Zukunft
der Kohle zeigt. Der Wechsel von der alten
zur neuen Energiewelt lässt sich nicht für
alle ohne ökonomische oder biografische
Brüche vollziehen. Die Verabschiedung des
Pariser Klimaabkommens im Dezember
2015 und eine zunehmende Mobilisierung
der Menschen für ein Ende der Kohlever-
stromung in Deutschland führen deshalb
auch zu einer konfliktreichen Zuspitzung
der Energiewende.1 

Großkonflikt Kohle 
Mit ihren Zielen zur Senkung der Treib-
hausgasemissionen und zum Ausbau der
erneuerbaren Energien bis zur Mitte des
21. Jahrhunderts hat die Bundesregierung
auch das vollständige Ende der Kohlever-
stromung in Deutschland beschlossen.
Die Frage, wie und in welchem zeitlichen
Rahmen der Ausstieg von diesem im deut-
schen Energiesystem bedeutenden fossi-
len Energieträger organisiert werden soll,
ist eine der konfliktreichsten „Großbaustel-
len“ der Energiewende. Der Handlungs-
bedarf ist groß: Zwar ist in Deutschland
in den vergangenen Jahren ein enorm dy-
namischer Anstieg der Stromer zeu gung

aus erneuer baren Energien gelungen. Die
Zunah me der Stromexporte ermöglicht al -
lerdings weiterhin eine hohe CO2-intensi -
ve Kohleverstromung, die etwa ein Drittel
der gesamten Treibhausgasemissionen in
Deutschland verursacht (UBA 2015). 

Traditionell spielen Verstromung und
Gewinnung von Stein- und Braunkohle im
deutschen Energiemarkt eine bedeutende
Rolle und sind industriepolitisch tief ver-
wurzelt.Wenn der Umbau zu einer klima -
verträglichen und umweltschonenderen
Energieerzeugung bis Mitte des Jahrhun-
derts gelingen soll, führt kein Weg daran
vorbei, dieses Kapitel deutscher Industrie-
geschichte zu beenden, und zwar zeitnah. 

Im Konsens zum Kohleausstieg
Wie kann dieser für die Energiewende zen-
trale Konflikt politisch und gesellschaftlich
so bearbeitet werden, dass im Hinblick auf
das „Gemeinschaftswerk Energiewende“
(Bun desregierung 2011) eine rechtzeitige
und sozialverträgliche Transformation im
Energiebereich gelingt? 

Wissenschaftliche Institute wie das In-
stitute for Advanced Sustainability Studies
(IASS) oder der Sachverständigenrat für
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Die Frage, wie ein langfristig tragfähiger Rahmen für die Verminderung der
Stromerzeugung aus Braun- und Steinkohlekraftwerken aussehen kann, steht

aktuell im Fokus der energiepolitischen
Debat te. Transformative Nachhaltigkeits-
forschung kann wichtige Impulse setzen,
um Politik und Gesellschaft zu unter -
stützen, eine der zentralen Konfliktlinien
der Energiewende zu bewältigen. 
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1 Siehe hierzu einen aktuellen Kommentar von
Sebas tian Helgenberger (2016b). 
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Gemeinsam mit dem Forum Sozial-Ökolo -
gische Marktwirtschaft (FÖS) hat das IASS
ein Thema bearbeitet, das bislang weder
wissenschaftlich ausreichend erforscht
noch politisch geklärt ist, aber bei der Ge-
staltung des Kohleausstiegs mitberück -
sich tigt werden sollte: die Sicher stellung
der Finanzierungsvorsorge bei den Braun -
 koh  le folgekosten.Wir haben in der Studie
Finanzielle Vorsorge im Braunkohlebereich.
Optionen zur Sicherung der Braunkohlerück -
stellungenund zurUmsetzungdesVerursacher -

prinzips (Wronski et al. 2016) untersucht,
wie hoch das Risiko einzuschätzen ist, dass
die Folgekosten der Braunkohlegewinnung
nicht entsprechend der gesetzlichen Vor-
gaben von den Verur sachern getragen wer -
den. Diese Kosten be treffen etwa die Wie -
der nutzbarmachung ehemaliger Tagebaue
sowie de ren Folgeschäden, unter anderem
beim Wasserhaushalt oder der Trinkwas-
serversorgung. Außerdem haben wir Vor-
schläge für Maßnahmen erarbeitet, mit
denen die Po li tik auf Bundes- oder Landes -
ebene diese Risiken minimieren kann. 

In der stark polarisierten und strategisch
geführten Kohledebat te sind die beteilig-
ten Akteure bisher kaum bereit, aufeinan -
der zuzugehen, sodass ein konstruktiver
Austausch über potenzielle Lö sungswege
schwierig ist. Der vielversprechende Vor-
schlag, eine Stif tung zu gründen, die den
Ausstieg aus der Braunkohle regelt, wird
daher in der politischen Diskussion bisher
kaum beachtet.2 Da eine Analyse und Be-
wertung zu einem besseren Verständnis
beitragen könnte, prüfen wir diese Option
im aktuellen Forschungs programm. >

Umweltfragen (SRU) haben die Notwen-
digkeit eines breiten Konsenses zur Klä-
rung der klimapolitisch nötigen Beendi-
gung der deutschen Kohleverstromung in
Deutschland hervorgehoben (Töpfer 2015,
SRU 2015). Der Begriff „Kohlekonsens“
verweist darauf, die erforderlichen politi-
schen Entscheidungen für die Transforma -
tion gemeinsam mit den relevanten Akteu-
ren zu treffen. Klaus Töpfer, ehemaliger
IASS-Direktor, betont, dass ein „Kohlekon -
sens erarbeitet werden muss“ (Töpfer 2015).

Demnach gilt es, den politischen Prozess
zur Findung von Lösungswegen so zu ge-
stalten, dass die Klimaschutzziele einge-
halten werden und ein tragfähiger Inter-
essensausgleich organisiert werden kann.

IASS-Forschung zur Konfliktlinie Kohle
Das IASS hat im Rahmen seiner transdis-
ziplinären Forschung Möglichkeiten auf-
gezeigt, wie eine transformative Forschung
(Helgenberger 2013, Schneidewind und
Singer-Brodowski 2014) in einem solchen
Prozess – weg von Konfrontation, hin zu
Verständigung – eine hilfreiche und kon-
struktive Rolle spielen kann: Erstens kann
transformative Forschung Fragestellun-
gen aufgreifen, die sich bei der konkreten
Auseinandersetzung ergeben, bislang aber
nicht ausreichend wissenschaftlich unter-
sucht wurden und/oder in der Diskussion
zu wenig berücksichtigt werden; zweitens
kann sie punktuell durch die wissenschaft-
liche Analyse von Gestaltungsvorschlägen
mit hohem transformativen Potenzial hel-
fen, Blockaden zu überwinden und die
Diskussion in Richtung gemeinsamer Lö-
sungen zu befördern. 

Hinsichtlich der Auseinandersetzung
um die Zukunft der Kohle kann eine sol-
cherart motivierte Forschung zur Bewäl-
tigung großer gesellschaftlicher Heraus-
forderungen beitragen, indem sie die betei -

ligten Akteure aus Politik, Wirtschaft und
Medien sowie die Bürger(innen) darin un -
terstützt, die Diskussion über verschiede-
ne Lösungswege informiert und reflektiert
zu führen (Wissenschaftsrat 2015, S. 23).
Das Ziel besteht in diesem Zusammen-
hang nicht im Erreichen einer „konfliktlo -
sen Gesellschaft (…), sondern [in der] ra-
tionalen Austragung von legitimen Kon -
flikten“ (Renn 2013, S. 53). 

Entsprechend unseres transdisziplinä-
ren Ansatzes, nichtwissenschaftliches Wis-

sen in die Forschung miteinzubeziehen,
haben wir mit relevanten, in der Auseinan -
dersetzung stehenden Akteuren aus Poli -
tik, Verbänden und Energiewirtschaft wich -
tige Fragen und Themen sondiert, deren
wissenschaftliche Bearbeitung für die Dis-
kussion zur Zukunft der Kohle hilfreiche
Impulse liefern kann. Auf dieser Grund-
lage hat das IASS im Rahmen seiner der-
zeitigen Forschung zum Kohlekonsens fol -
gen de Forschungslinien identifiziert: 

Bei der Debatte um einen Kohlekonsens
bleibt bisher unklar, wer genau mit wem
wann über welche Sachfragen einen Kon-
sens schließen sollte – und mit welcher Fol-
gewirkung. Für die Gestaltung eines trag-
fähigen Prozesses ist eine Klärung dieser
Punkte jedoch zentral. Daher untersuchen
wir gegenwärtig am IASS Möglichkeiten
und Voraussetzungen für einen nationa-
len Kohlekonsens und erarbeiten Diskus -
si ons impulse für die damit verbundenen
politischen Prozesse und Verfahren. Dafür
analysieren wir in Deutschland bereits ge-
machte Erfahrungen mit ähnlichen Aus-
stiegsbeschlüssen wie den Atomausstieg
oder die Beendigung des Steinkohle berg -
baus. Darüber hinaus werten wir aus, wel -
che Rolle Konsensrunden, Expertenkom-
missionen oder Verhandlungslösungen
spielen können. 

Es gilt, den politischen Prozess zur Findung von Lösungsvorschlägen so zu gestalten,
dass die Klimaschutzziele eingehalten werden und ein tragfähiger Interessensausgleich
organisiert werden kann.

2 Eine Stiftungslösung ist bereits im Hinblick 
auf die Beendigung des Steinkohlenbergbaus
gewählt worden.
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Ausblick
Die Energiewende sollte stärker als gesell-
schafts- und geisteswissenschaftlich fass-
bare Transformation (Brand et al. 2013) in
den Fokus rücken. Dabei ist zu beachten,
sozio-technologische Transformationsop-
tionen mit gesellschaftlichen Zielvorstel-
lungen und überzeugenden Zukunftsvisi -
o nen zu verbinden(siehe auch Renn 2015).
Hilfreich ist auch die vergleichende Analy -
se von Erfahrungen aus anderen Ländern
oder Regionen, in denen bereits Maßnah-
men zur Reduktion oder zum Auslaufen

der Kohleverstromung eingeleitet wurden,
zum Beispiel Großbritannien oder Onta-
rio in Kanada. Beachtet werden sollte, dass
nicht allein die gesellschaftliche Relevanz
des Wissens, sondern ebenso wahrgenom -
me ne ownership seitens der relevanten In -
teressengruppen an den erarbeiteten Wis-
sensbeständen zentral ist, damit das Wis-
sen wirksam werden kann. Das Co-design
entsprechender Forschungsprojekte und
die ko-kreative Wissenserarbeitung, etwa
in Re allaboren (Schneidewind und Singer-
Brodowski 2014, Wagner und Grunwald
2015) zu Möglichkeiten des Strukturwan-
dels in Braunkohlerevieren, erscheinen
uns daher vielversprechende Methoden. 
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